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$lm erlitt.
— ©er Kampf um Ben gilm. ©ine intereffattte ©nt=

fdjciöuitg üßer öte Urfießerftfjaft au öer roidjtigen ©rfinbung
beé grinte ift uou bem ©erttfttttgsgendjt öer ©ereintgten
Staaten gefällt tuoròcit. ©te SBttroe öee uor 14 gaßren gc=

ftorbcnen ßrftnöers ©ooöroin flagt Barauf, öaft ifir ©atte
als òer ©rfinöer Bes pfiotograpfiifcfjiett filane, jenes licfitetm

pftnölidjen ßeüitloioßanöes, anerfanttt roeröe. gm gafire
1887 fjatte ©ooöroin auf öiefe feine ©rfinßttng ein patent
nadjgefndjt nnò ts aita) nadj clfjäfirigen ©emüßungen ex*

fialten. ©r foflte jeBoä) òie grüdjte eineê Sdjaffenê nicfjt

mefir genießen; geraòe als er int ©egriff roar, mit Ber praf=
ttfcfien ©crroertitua. feiner gbee 5« Beginnen, ftarB er. ©er
SSitroc òeé ©rfinòeré ift eê nun gelungen, reidjc Sente für
ifire Sadje 51t gemimten, öiefe fiaßen einen ^ßrogefe roegen

^atentuerictntng gegen öte internationale Koöaf=Kontpa=

gnte angeftrengt, ber gugunften öer SPttroe ©ooBroinê cnt=

fefjtcóeit rouròe. ©ie Koóaf=Kotttpagnie, ßefanntfid) ein

Xrttft, òer itt òett ©ereintgten Staaten üßer 40 gaßrifen
ßefifet uuö feinen ©auptfifi in Modycfttr im Staate Mtm Sjorf
fiat, erftärt allenòina,s, öafs ifire gifmê nadji einem gang an=

òeren ©erfafireu fiergeftellt roeròen, ttttò'roill ifir Mtd)t biê

oor ôaê C-ßcrfte ©eridjf Ber ©ereinigten 'Staaten nerfofgen,
falle fie non öem ©erufungêridjter uerurteilt roirò. gatte
Bie ©efctlfdjaft ben $ßrogefe nerfiert, fiat fie an óte SSitroe

òes ©rfinòeré ©ooöroin für alfe non ifir im Saufe óergafire
(jergeftclften pfiotoa,rapfitfdjen uttiò Kinofilme eine ©ntfcfiä=

òifjitng gu gafilen, òie fid) minoeftenê auf 18 îOcilliouen fie=

laufen roirö, uieüeidjt aßer fogar 100 90rtUionen erreidjt.

CDOCD
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gen nnb ifin gurüdgiefien mögen non Bem Stfigrunö, an beut
er ftdj ßefinße.

.ge^t fielen meine Slugen fcitroärte uuö fifießen fiier
auf gefir. gürgene fiaften. @r fpieltc and), öoefi fein ©efidjt
roar genau fo rufiig roie immer.

gn òiefem SlttgenBlicf fdjien er faft gu läctj-eln, ale feine
franò ein ©anfleht ©olöftüde an ficfii 30g. ©ê roar mir, afê
öernfiige mia) feine Slnroefenfieit. ©r roeröe Seo fefion nor
gar gu nnüßerlegtettt ©anöeltt fajütjcn. So liefe idj Ben
©orfiang fallen unö fcfilitfj leife gurüd. 9Jcein Slrmßanö
fiatte tdj gang nergeffen. Süs idj roieöer in meinem 3immer
fafe, üßerfiel miefi öod) eine grengcnlofe ïrattriaîeit unö
Slngft. SBas fiatte idj ftets non -Spielern gefiört unß getefen;
nie fiatten fte eiu gutes ©nòe genommen. Sicß, id) roöltte
ßen bitten, non ©ergen Bitten, es gu Iaffen — meinen gangen
©tuflnfe aufroenöeit, um ifin òaoor gurüdgttfialten.

gdj ßinret nidjt gu ©ett, idj rooflte ifin erroarten. Sie
Stunöen fdjliefien träge òafjtn. ütttfielos roanöerte tdj um=
fier, Bis in öas Scßlafgintnter, Entête fiier an òeinem ©ett=
cfien nteöcr unö eiu fieifjes Weßet flieg gum frimmel em*
por, er möge öcinen ©ater fcfiütjen, öamit unfer ©lud
niefit gefäfiroet roerbe. ©mòlla) faut Seo. ©r fafi miefi nidjt
gleidj, ba er leife eingetreten unö id) im ©intergrttnöe,
iljn ßeobarßtenö, ftanò. ©r fafi fttrcfitßar ßletdj -ans, fein
icfiöites, ònnfel gelodtes ©aar Hebte fettefit auf bey Stirn.
©r fttßr uteßrntals mit òer franò barüßer fiin, als wollte
er eine mtangettefinte ©mpfinòititg tuegiutfdjen. Mun trat
idj leife gu ißm nnb ißn gärttidj'untfcfilingcnö, roollte icß
fprecßen, óodj fein Saut fam üßer meine Sippen, icfi fafi ißm
nur flefjenß inê ©eftcfjt.

Seite 7.
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©te © tt n ö Ber M e m e
'

f i ê.

[Mad) btm Montait oon ©enti òe SJtaiftre.i

CD

©er gifdjer grieòridj Stolf fdjreißt nn òen 5Rceöer sj3ar=

fer, öcr früßer fein Kameraö geroefen ift, baft er fidj roegen

feineê Sofineê ©ermann, òer in jugenòliefiem Seicfjtfinu

Scfiuliòcn gemadjt fiat, in ©erfegenfieit Befinòet, unB Bittet

ifin um feinen ©efudj. lim oiefelßc gtit ßcrotrßt fidj òer

Sluélattòcr Xanala uni òtc ©nttft òer fdjönen grau Beê 3Ree=

Bere Carter. Sllê er non òem ©rief òes gtfdjerê Stoß

fiört, uno ans öen Sleitfeeritngen ^arferé entnimmt, òafj

er Ben äffen Seefameraöen auffuefien roill, tattdjit in feinem
©ergen ein tenffifefier $fatt auf. @r rotti Ben SReéòer ncr=

fcljroinóeu Iaffen, um òann òeffen grau fieiraten gu fönnen
uno fo tu òen ©efttj óes grofeen ©ermögene gn gefangen.
@r folgt öem 9teeßcr ficimlicfi uno eê gelingt ifim audj, fei=

neu fdjatrfifcßen ^fan attegnfüfjren. SftteutanB ift gena,t
öer önnfleu Stat geroefen, öa löiefefße in òer ©fitte ôeê gi=
fefierê nor fiel) ging. Slfier ^arfer fiat nodj im festen 3ltt=

genfilicf öie Kraft, in ein afteê ©uefj gtt fdjreißen: „gdj fteröe
öttreß îanala. Carter." ©er alte Stolt roirö ale fcfittlöig
angefefien unö nerfiaftet, ba er uor òer Zat affeiu mit ^ßar=

fer gitfammen roar. ©in gafir fpäter. ©cr ©erurteifte ift
geftorßen; grau Carter ftefit oor òer ©erfietratnttg mit Za*
naia xxnb fiat fiefi ifire SEoefiter Kätfie, óte ifiren ©ater nie

nergeffen fann unö gegen battala nie günftig geftnnt ift, et=

roaê entfremöet. ©inige %aa,t nor Ber ©oefi-geit ßefommt
Zanata öen ©ejud) ©ermann Stoflê, ôeê Soïjneê Beê alten
Stoll. ©iefer fjat in Ber ©üttc feineê ©aterê ôaê afte ©nd)
gefunòen, in óaé ^arfer nor feinem Zoòe Bie nerßängni§=
nolfen geilen gefefirteßeu fiatte, uno er fommt nun, nicfjt

„©lijaßetfi, Bu nodj auf? SBos fofl óaé fieifeen?" ©r
fprad) fieifer ttnó fein ©lid nerntieB ce, óem meinen gu ße=

gegnen.
„Seo, tießfter, ßefter Mann, icfi fiaße end) gefefien! ©cr=

giß, eê gefefinfi unaßfidjflidj!" feilte icfi fcfinefl tjingit, rote er
attffafiren rouÛte. „Slcfi unö roie fiaße icß1 miefi erfeßredt! D,
Seo, öu mufet mir nerfprcdjen, nie meßr gtt fpielett! 2Btr
motten roieöer anöere ©ergnügungeu ßefucfiien. gdj roill mit
öir gefien, roofiin óu roitlft, nur fpiefe niefit ntefir!" — @r
ßatte nerfudjt, fiefi non meinen ifin umfcfilingenBen SIrmen
gu Befreien, aßer immer fefter prefete icß miefi an i'fin. getjt
roenöete er fiefi- mir gu, erft roieöerftreßenö, öann aßer freier.
„S^ärrcfien", fagte er fädjelnö, „roie fannft öu fofcfieê %uf*
feßen non einem fiarntlofen Spiel maefien! ©cfpielt roiró
in jeòer ©efellfcfiiaft, auefi öie roir gemeinfam ßefuetjen —
öae ift nun einmaf in unfern Kreifen nießt anöere." —
„Slßer Ber ©anffiafter, er fiat ein fo fctjrecflicfieê ©efidjt roie
— roie — ein Teufel fteßt er atte!" Seo fttfir letdjt gufatm
men unö lacßte etroaê gegrottngen auf.

„®aê ftnòe idj nun gerabe niefit. ©r ift boefi ein fdjöner
SJcann. — SDncfi nerteufelt ©lücf fiat er. Iteortgenê tft er
furge 3eit fiier unö ßfeißt and) nießt lange."

„lino gürgene fpielt and)'?" fragte icfi fletnlaut.
„Mun ftefift öu, auefi öer SJhtfterntann! Silfo bettnrufiige

òidj nicfjt, mein Kino, ©od) je^t fafe uns gur 3tttfie gefien,
id) Bin feßr ntü&e."

(gortfefettng folgt.)
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Amerika.
— Der Kampf um den Film. Eiue iutcressaute

Entscheidung iiber die Urbcbcrschaft an der wichtigen Erfindung
ees ^ilms ist vvn dem Bcrusuugsgericht der Vereinigten
Zinnien gefällt morden. Die Witwe des vor l4 Jahren
gestorbenen Erfinders Goodwin klagt baranf, daß ihr Gatte

nls der Erfinder des photographischen Films, jenes lichtew-

pfiudlichen Cellnlvidbandes, anerkannt werde. Jm Jahre
l««7 hatte Goodwin anf diese seine Erfindung ein Patent
nachgesucht und es auch nach elfjährigen Bemühungen
erhalten. Er solltc jedoch die Früchte eines Schaffens nicht

mehr genicßcn; gcradc als cr im Bcgriff mar, mit der

praktischen Verwertung seiner Idee zn beginnen, starb er. Der
Witwe des Erfinders ift es nun gclnngen, reiche Lcntc für
ihre Sache zu gewinnen, diese haben cinen Prozeß wegen
Patcntvcrlctznng gcgcn dic Jnternatwnalc Kodak-Kompa-
guic angestrcngt, der zugunsten der Witwe Gooöwws eut-
schiedeu wurdc. Die Kodak-Kompaguic, bckauntlich ciu
Trust, dcr iu deu Verewigten Staaten über 4U Fabriken
besitzt und seineu Hauptsitz in Rochcfter im Staate New Work

hat, erklärt allerdings, daß ihre Films nach einem ganz
anderen Verfahrcn hcrgcstcllt wcrden, nnd'will ihr Rccht bis
nur das Oberste Gcricht öcr Vereinigten Staaten verfolgen,
falls sie von dein Bernfnngsrichtcr verurteilt wird. Falls
die Gesellschaft dcn Prozeß verliert, hat fie an öie Witwe
des Erfinders Goodwin fiir alle von ihr im Laufe derJahre
bcrgcstcllteu phvtvgraphischeu und Kinofilms eine Entschädigung

zn zahlen, dic sich miuöestens ans 18 Millionen
belaufen mird, vielleicht aber sogar 1W Millionen erreicht.

Ailm-Bcschreiblmgett.

Die Hand der Nemesis.
(Nach dcm Roman von Henri de Maistre.s

Der Fischer Friedrich Stoll schreibt an dcn Rceder Parker,

dcr frtthcr scin Kamerad gewesen ist, daß cr sich wcgen

seines Sohnes Hermauu, der in jugendlichem Leichtsinti

Schulöeu gemacht hat, iti Verlegenheit befindet, und bittet
ihn nm seinen Besnch. Um dieselbe Zeit bewirbt sich der

Ausländer Tanala nm die Gnnst öer schönen Frau öes Reeders

Parker. Als er vou dem Brief des Fischers Stoll
hört, und aus den Aeußerungen Parkers entnimmt, daß

er den alten Scekcuneraden aufsuchen will, taucht in seinem

Herzen cin teuflischer Pwu auf. Er will ben Rceder

verschwinden lassen, nm datin dessen Fran heiraten zu köuueu

und so iu den Besitz des großen Vermögcns zu gelangen.
Er folgt dem Recöcr heimlich unö es gelingt ihm auch, sci-

nen schurkischen Plan anszuführen. Nicmanö ist Zeuge
der bnnklen Tat gewesen, da öieselbe iu der Hütte des

Fischers vor sich ging. Aber Parker hat noch im letzten
Augenblick die Kraft, in ein alles Buch zu schreiben: „Ich sterbe

dnrch Tanala. Parker." Der alte Stoll wird als schuldig

angesehen uuö verhaftet, da er vor der Tat allein mit Parker

znsammctt war. Ein Jahr später. Dcr Verurteilte ist

gestorben,- Frau Parker steht vor der Verheiratung mit
Tanala tlirb hat sich ihre Tochter Käthe, die ihren Vater uic
vergessen kann nnd gegen Tanala nie günstig gesinnt ist,

etwas entfrcmdet. Einige Tage vor der Hochzeit bekommt
Tanala den Besnch Hermann Stulls, dcs Sohnes des alten
Stoll. Dieser hat in der Hütte seines Vaters das alte Buch
gefunden, in das Parker vor seinem Tode die verhängnisvollen

Zeilen geschrieben hatte, und er kommt nun, nicht

zcn und ihn znrttckzichen mögen von öcm Abgrund, an dcm
er stch befinde.

Jetzt fielen meine Augen seitwärts und blieben hicr
ans Felix Jürgens haften. Er spielte anch, doch sein Gesicht
ivar genan so ruhig wie immer.

Jn öiesem Augenblick schien er fast zu lächeln, als seine
Hciud ein Häuflein Goldstücke an sich zog. Es war mir, als
beruhige mich seiue Anwesenheit. Er werde Leo schon vor
gar zn nnüberlcgtem Handeln schützen. So ließ ich den
Borhang fallen nnd schlich leise znrück. Mein Armband
hatte ich ganz vergcssen. Als ich wieder in meinem Zimmer
saß, überfiel mich doch cinc grcnzcnlose Traurigkeit und
Vingst. Was hatte ich stets von Spielern gehört und gelesen-
uic hatten sie ein gntes Ende genommen. Ach, ich wollte
Leo bitten, von Herzen bitten, es zu lassen — meinen ganzen
Einfliiß aufwenden, um ihn davor znrückzuhalten.

Ich ging nicht zn Bctt, ich wollte ihu erwarten. Die
Stunden schlichen träge dahin. Ruhelos wanderte ich umher,

bis in das Schlafzimmer, kniete hier au dcincm Bett-
cheu nieder nud eiu heißes Gcbct sticg znm Himmel
empor, cr möge dcincn Vater schlitzen, damit nnscr Glück
nicht gcfcihrdct merde. Endlich kam Leo. Er sah mich nicht
gleich, da er lcisc ciugctreten nud ich im Hintergründe,
ilin beobachtend, stand. Er sah fnrchtbar bleich ans, scin
nhmics, dnnkcl gelocktes Haar klebte fencht anf dc.r Stirn.
Er fnhr mehrmals mit der Hand darüber hin, als wollte
er eine uuaugeuehme Empfindung ivcgwischen. Nnn trat
ich lcisc zn ihm uud ihu zärtlich umschlingend, wollte ich
sprechen, doch kein Laut kam übcr meine Livpcu, ich sah ihm
nur flehend ins Gesicht.

„Elisabcth, du noch ans? Was soll das heißen'?" Er
sprach heiser und sein Blick vermied cs, dem meinen zn
begegnen.

„Leo, liebster, bester Mann, ich habe euch gesehen! Vergib,

es geschah unabsichtlich!" setzte ich schnell hinzn, wic cr
auffahren wollte. „Ach und wie habe ich mich erschreckt! O.
Leo, du mußt mir versprechen, nie mehr zn spielen! Wir
wollen wieder andere Vergnügungen besuchen. Ich will mit
dir gehen, wohin dn willst, nur spiele nicht mehr!" — Er
hatte versucht, sich von meinen ihn umschlingerröen Armen
zu befreien, aber immer fester preßte ich mich an ihn. Jetzt
wendete er sich mir zn, crst wicdcrstrebcnd, dann aber freier.
„Närrchen", sagte cr lächelnd, „wie kannst dn solches
Aussehen von einem harmlosen Spiel machen! Gespielt wird
in jeder Gesellschaft, auch die wir gemeinsam besuchen —
das ist nun einmal in unsern Kreisen nicht anders." -
„Aber ber Bankhalter, er hat cin so schreckliches Gesicht wie
— wte — cin Teufel sieht er aus!" Leo fuhr leicht zusammen

und lachte etwas gezwnngen aus.
„Das finde ich nnu gercidc nicht. Er ist doch cin schöuer

Mann. — Doch verteuselt Glück hat cr. Ucbrigcns ist cr
kurze Zeit hicr nnd bleibt anch nicht lauge."

„Und Jürgens spielt auch?" fragte ich kleinlaut.
„Nun siehst du, auch der Mustcrmauu! Also beunruhige

dich nicht, mein Kind. Doch jetzt laß uns zur Ruhe gehen,
ich bin sehr müde."

lFortsetzung folgt.)
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etroa non donala ïRedjcnfdjaft gu foròeru, fonöern nm fiel)

fein Sdjtnetgen üßer òie Zax, Bte atte öen geilen härtere
flar ficruorgefit, ßegafilen gn Iaffen. ©er junge ©ermann
tft nämltdj tn òaé ßüßfd)e gifcßermäotfjett Signée uerließt,
aßer öiefe roill ifin erft öann fieiraten, roenn er einige äJttr=

tel in oie ©fie bringen fanti. Sänge fiat er gefdjroanft, oß

cr feinen ©ater redjtfertigen unö fo auf òie fcßöne Stgneê

nergiefiten oóer oß er óaé Slnóenfett feineê ©aterê, óeé ©el=
óeé roegen, Befitóeln laffeu foli. Sanata fertigt ißn mit
einer gröfeeren ©elöfnntme aß.SBäfircnö cr öen jungen
©ermann fitnausßcgleitet, trimmt Seätlje, öte öae gange ®e«

fpräcfi öer ßeioen ßelnitfcßt fiat, òae non Zanata auê óem

alten ©na) fieraitégcrtffene ©latt, ôaê attf öem Scßreifitifcß
liegen geßließen ift, an fidj unö nerßirgt eê itt ifirent gim*
mer. 211s ©ermann mit feinem SünöengelB auf öem ©eint=

roeg ift, unö an óer ÎDrecreêfitfte SR aft madjt, roirö tfim öae

SSerroerflidje fetner Xat flar unö itt feinen ©alfttngiationen
ftefit er öen ©eift öes ©aterê auf einer gelfenflippc attj=
fteigen. gefri erft fommt ifim öie gange ©errttefiffieit fetner
Zat gunt ©eroufetfein uno er ftürgt fidj inê ÜDceer. Sllê am

nädjften borgen öie Seiaje öee jungen gifdjerê gefunöen
mirò, fiat er in ber einen ©aitò Xanaaé ©ciò uno in òer
anóern baè aite ©udj-. ©er gttfantntenfiang groifdjen ben
Beiòen ©ingen roirò òaòttrd) gefttttócn, baft man in òem
©ttefi òas gcljlcn einer Seite entbecft uno gfet'djgettig öle

S'cfiiriftgügc pariere, öie auf öer itäcfiften Seite aßgeörttdt
rooröen ftnö. ®ic ©efiöröe tuirö alarmiert uno öie ©er=
fiaftttng Xanalaê folgt am Xage òer ©odjgeit, naefißem er
òen Slnflageu òer alten SJÎttttcr Stolle nidjt ftanöfialten
fönnte uno Kätfie Ber ©eridjtêfomntiffion ôaê Driginafßfatf
nnterßreitct fiat unB non òem non ifir groifctjien ©ermann
uno Xanalo Bclattfdjtcu ©cfpräcfi Aufteilung mad)te.

CDCD

Le soleil de minuit.
(Nordisk.)

CD

Osawa, village de mineurs, s'éveille. Les ouvriers se

rendent aux puits. Parmi les travailleurs il en est un, plus
cassé, Vion aîné, dont les difficultés de la vie ont aigri le
caractère. Les ouvriers ayant formé un syndicat Ton
choisi pour chef. Un gentil roman s'esquisse entre François,

le fils de Vion, et Adrienne Hansquine, employée au
lavage flans la mine. Un jour, le fils de l'inspecteur,
Frédéric Leblanc, les suit. Lorsqu'ils se séparent, Frédéric
rejoint François enfin d' entrer en conversation avec liti,
mais celui-ci s'éloigne. Frédéric, vexé, allume une
cigarette, jette son allumette sans se soucier où elle tome. Tandis

qu'il s'en va, l'allumette enflemme quelques copeaux,
le feu s'étend jusqu'à la maison d'Adrienne ei bientôt
l'environne de flammes. François apercevant l'incendie
accourt, pénètre dans las maison et sauve Adrienne au péril
de sa vie. Pendant le sauvetage, il est grièvement blessé,
on l'empori tandis que le feu s'étend avec une effroyable
rapidité. Bientôt toute la ville brûle, les mines sont
atteints. Une explosion se produit, les sauveteurs se
précipitent, malheureusement leur dévouement est vain, beaucoup

périssent. Peu après cet incendie, une révolution
éclate sur les ils Nomali. Une mobilisation a lieu afin de

KINEMA Bülach/ZiMch.
lOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

réprimer cette agitation. François doit partir. Depuis de

longs jour, François est au loin et Adrienne attend en

vain de ses nouvelles. De son côté, l'exilé guette chaque
jour l'arrivée du courrier. Chacun croit à l'atttre. Pour-
tan il n'en est rien, c'est Frédéric, qui intercepte ces

lettres. Bientôt lassé de lire des lettres d'amour adressées
à un autre et dans le but de les faire cesser, il laisse croire
à Adrienne, que François a été tué. Accablée, la jeune fille
tombe malade. Frédéric lui prodigue des soins dévoués et

peu à peu prenant confiance, elle cède à ses sollicitations.
Comme le père de Frédéric refuse de donne son consentement

an mariage, elle accepte de partir avec lui pour la
ville. Les années ont passé. L'agitation réprimée, les

troupes sont rentrées. François trouve son père mourant
à l'hôpital. Celui-ci, tout étonnant de revoir bien portant
lui apprend que tout le monde le croyait mort et lui
raconte comment, das cette croyance, Adrienne s'est unie
à Frédéric. Quoique Adrienne l'ait trahi, il veut la voir
et part pour la ville. U la voit monter en automobile
accompagné du commandant Brunet. Qttelqttes jours après,
François lit dans un journal, que le prince, accompagné
du commandant Brunet, veut, avec son Yacht, se rendre
au cap Nord pour y voir le „Soleil cle Minuit". François
décide de se venger de celui qu'il croit être l'ami d'Adrienne.

U fera sauter le navire. Embarqué parmi l'équipage,

il perce des trous au fond de chaque canot de sauvetage

et place une bombe clans la cheminée du salon. Pru-
clement il se glisse à l'arrière du navire, détache le canot,
qu'il s'est réservé pour la fuite. Au même montent il est
découvert. Conduit au commandant Brunet, fustige,
François redresse fièrement la tête: „Faites de moi ce que
tous voudrez, dit-il, j'ai caché une bombe à bord. Avant
un quart d'heure nous sauterons totts " Tous s'éloigne de

lui. Seule Adriennen qui l'a reconnu, sélance sur ces bras.
Tandis que l'on cherche la bombe, Adrienne et François
seul pour la première fois depuis leur séparation, se
raconte ce qui s'est passé et se font la promesse de ne plus
jamais se séparer. La femme de chambre d'Adrienne
découvre l'engin; il s'agit de s'en emparer; aucun des hommes

présents n'os le prendre. Ce que voyant, le commandant

Brunet s'adresse à François. Celui-ci détruira la
bombe si le commandant s'engage à le laisser quitter h
yacht avec Adrienne. Sur l'acceptation de Brunet, François

prend la bombe et .la jette à la mer. Aussitôt, parjure,
le commandant s'écrie: „Arrêtez-le!" Les matelots saissis-
sent François et le lient au grand mât. U va mourir, les

fusils sont braqués sur lui: „Feu!" Quand la fumée est

dissipée, on voit au pietl du mât deux corps étendus;
Adrienne a tenu sa promesse. Mais le prince, dont le bon

coeur est indigné par la lâche action du commandant Brunet

le fait mettre en prison.
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Lie c J u b des treize.
(Cosmograph.)

CD

Xtti ne connaît Ferragus, roi des Dévorant, ce forçat
évadé du bagne, qui constitua la mystèreieuse et formidable

association des Treize, grupement de bandits et eie
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etwa von Tanala Rechenschaft zu fordern, sondern um sich

sein Schweigen über die Tat, die aus den Zeilen Parkers
klar hervorgeht, bezahlen zn lassen. Der junge Hermann
ist nämlich in das hübsche Fischermädchen Agnes verliebt,
aber diese will ihn erst dann heiraten, wenu er eiuige Mittel

in die Ehe bringen kann. Lange hat cr geschwankt, ob

cr feinen Bater rechtfertigen nnö fo auf die schöne Agnes
verzichten oder ob cr das Andenken seines Vaters, des Geldes

wegen, besudeln lassen soll. Tanala fertigt ihn mit
einer größeren Geldsumme ab.Währcnd er den jnngen Her>

mann hinausbegleitet, nimmt Käthe, die das ganze
Gespräch der beiden belauscht hat, das vvn Tanala aus öem

alten Buch herausgerissene Blatt, das ans dem Schreibtisch
liegen geblieben ist, an sich nnd verbirgt es in ihrem Zimmer.

Als Hermann mit seinem Sünöengelb ans dem Heimweg

ist, unö an der Meeresküste Rast macht, wird ihm das

Verwerfliche seiner Tat klar nnd in seinen Hallunztationen
sieht er den Geist des Vaters auf einer Felsenklippe
aussteigen. Jetzt crst kommt ihm dic ganze Verruchtheit seiner
Tat zum Bewußtsein uud cr stürzt sich ins Meer. Als am
nächsten Morgcn dic Leiche des jungen Fischers gesunden
wird, hat er iu dcr cinen Hand Tanacis Geld unö in öer
andern das alte Buch. Der Zusammenhang zwischen öen

beiden Dingen wird dadurch gefunden, daß man in dem

Buch öas Fehlen einer Seite entdeckt uud gleichzeitig die

Schriftzttge Parkers, die anf der nächsten Seite abgedruckt
woröen sind. Dic Behvröc wird alarmiert und die
Verhaftung Tanalcis folgt am Tage dcr Hochzeit, nachdem er
den Anklagen der alten Mutter Stolls uicht standhalten
konnte nnd Käthe der Gerichtskommisston das Originalblatt
unterbreitet hat und von dcm von ihr zmischen Hermann
und Tanala belauschten Gespräch Mitteilung machte.

^t, e suIeiI ci « in i n u i t.
li>i<>r,lr«K.>

Oss^vs, vills^s cls ininenr8, 8'eveiIIö. b,e8 vnvrisrs se

rsnclsnt snx onit«. ?srini iss trsvsiilsnrs ii sn sst nn, plns
«ssss, Vion «ine, clont lss ciikkienltss cis. iu vis ont siZr'i ls
«srseter«. b,«» onvrisrs svsnt korni« nn svncli«st Ion
«boisi ponr «bet, Iin ß'entil roinsn s'ssqnrsse sntrs ?rsn-
yois, Is tils cls Vion, st ^.clrienns Hsnscinins, sinplo^ss sn
Isvsgs clsns is mine. Iin jonr, is t'iis cis I'inspset«nr, Ors-
clerie I^evlsns, Is» snit, I^orscin'il« ss sspsrsnt, ?rsci«ri«
rsjoint l?rsnynis snlin <!' entrsr en sonversation sv«« Ini.
insis «slni-«i s'eloizzne, ?recleri«, vsxs, sllnins nns eiZs-
rette, fette son sllnnistt« ssns ss scnmisr on eile toine. Isn-
clis czn'il s'sn vs, I'sIInnistts enklsinrne qnelcznes «opssnx,
Ie tsn s'stsncl insczm's Is insison cl'^clrisnn« ei disntot I'sn-
vironns cls tlsininss. Orsnsois s.psr«svsnt I'inesnclis ss-
sunrt, psnstrs clsns Iss nisisoii st ssnvs ^.clrisnns sn psril
cls ss vis, ?snclsnt Is ssnvstsLzs, il sst Krisvsinsnt lilesss,
on I'sinpur! tsnciis ans Is t'sc, s'stsncl svs« nns «tkrovstils
rsniclits, lZisntnt tont« Is vills urnl«, Iss ininss sont st-
tsints. Uns sxplosion ss proclnit, Iss ssnvstsnrs se prsoi-
pitsnt, nisllisnrsnsenient Isnr clevonsment est vsin, ossu-
«onp psrisssnt, I'sn sprss ««t in««nclie, nns rsvolntion ««-

Isis snr les !Is !>lomsli. Uns Mobilisation s lisn slin cle

reprirnsr e«tt« s.zrits.ti«n, ?rs.n««is cloit ps.rt.ir, Depnis cle

lonAS jonr, ?rsne«is est sn loin st ^clrienns sttsncl sn
vs.in cle ses nonvelles. De son «öte, I'exils Anette ekscink.

jonr l'arrivss cln «nnrrier, (Zlisenn «roit s I'sntre. ?onr-
tsn il n'en sst risn. «'«st Oreclerie, cini irrtsrespte LS»

lettrss. Lisntöt Issse 6s lirs clss lsttrss ci's.monr sclresssss

« nn sntrs et clsns ls lint cls Iss ksire eesssr, il Isisss oroire
s ^.clrisnns, ans Orsnyois s st« tns, ^eeslilse, Is jsnns litis
toinds inslscls. ?reclerio lni proclig'ne cles soins clevonss et

psn s. psn prsnsnt «ontisn««, «ll« «ecke s. sss sollisitstions.
tüoinins Is per« cls Orsclsri« rsknss cls clonns son eonssn-
tsrnsnt sn insrisSS, slle s««spts cls psrtir s.vee lni ponr Is

ville, Oes S.NNSS8 «nt pssss. O'sSitstion rspriinee, Iss

tronpss sont rsntrsss, Orsnyois tronvs 8«n pers rnonrsnt
s I'nopitsl, (üslni-oi, tont stonnsnt cis revoir dien portsnt
Ini spprsncl cine tont Ie inoncle Ie erovsit uiort st Ini rs-
eonts «onrirrent, clss ««tts «rovsne«, ^.cirisnns s'sst nnis
s ?rscl«ri«, (Znoicin« ^.clrisirn« I'sit trsbi, il vsnt ls voir
st psrt ponr Is vill«, II Is voit nrontsr sn sntoinobils se-

«ornpÄAir« cln «ornnrsnclsnt IZrnnst. tJnsIunes fonrs sprss,
?rsn«ois lit clsns nn fnnrusl, czns le prinee, s.e«oinpsAne
cln «onrinsnclsnt Lrnnst, vsnt, svs« son ?sebt, «« t'snclrs
sn «sp tXorct ponr v voir I« „Loleil cls IVlinnit". b'raneois
clssicle cle ss venß'sr cls ««Ini cin'il «roit «tr« I'siui cl'^clri-
snns. II ksrs, ssntsr ls nsvirs. H!int>srcin« ps.rmi I'scini-
pÄZs, il psres clss trons sn toncl cls «Imnns esnot ci« snnvs-
ts,As st plsss nns boinde clans Is «Ksrnines cln sslon. ?ru-
clenrsnt il ss Zlisss s I'srrisr« cln nsvirs, clstsoli« I« esnot,
cin'il s'sst rsssrv« ponr Is tnits. ^.n mein« inonisnt il «st
cl««onv«rt, (üonclnit sn eoiinnsncls.nt IZrnnst, knsti^s,
Orsnczois rsclrssss tisrsnrsnt Is ist«: „Oaitss cls rnoi ee <zns

5«ns vonclrs^, ciit-il, f'si «s«Irs nn« boroos s borcl. ^.vsnr
nn cznsrt cl'bsnrs nons ss,ntsrons tons " I'on« s'sloißme cls

Ini. Lsnls ^.clrisnnsn cini I's rseonnn, sslsn«« snr «es drs»,
I^snclis ans l'nn ebsrslie Is boind«, ^.clrisnns st Orsnyots
8srrl ponr Is prsrnisrs koi8 clspni8 Isnr sspsrstion, s« rs-
eonts «s nni s'sst ps.sse st ss tont ls prornsss« cls ns plns
fsrnsis ss 86psrer. I^s kernine cls elrÄindr« ci'^.iclrisnns cls-

eonvrs I'sn^in; il 8'sZIt cls 8'sn snrpsrer; snonn cl«8 boin-
nrs8 prs8snt8 n'«8 Is prsnclr«. (üs cin« vovsnt, Is «onrnrsm
clsnt Lrnn«t 8'sclrs88« s I>s,n«ois, <ü«Ini-ei clstrnirs Is,

I)oinds si Is eoininsnclsnt s'snKs^s ö Is Isisssr anittsr Ie

vs«Kt svs« ^.clrisnns. 8nr I'seeeptstion cle IZrnnst, ?rsn-
yoi8 prsncl Ia ooino« st Is fstts s Is insr, ^cissitot, psrfnrc>.
Is eoininsnclsnt s'ssris: ,,^.rr«ts«-Is!" Oss nistelots ssissis-
senk Orsnyois st Is lisnt sn prsncl inst. II vs rnonrir, les

knsÜ3 8«nt oracines Siir liii: „?eii!" (Jnsnci Is knines sst
cli88ip«s, «n voit sn pisci cln inst clsnx eurp8 stsiicln8; ^.cl-

rienns s tsnn ss proinssss. I>Isi8 Is prinvs, cioiit Ie >>on

«osnr sst inclig'ns psi' Is Iseüs sotion cln uoiuinsnclsiit IZrii-
nst Is tsit nisttr« sn prison.

Oe e I u I> 6 es t r e i » e.

(tüosino^rsplrl
cD

Xiri ns eoniisit OsrrsAns, roi clss Osvorsnt, «s koreat
«vscis cln IzsZm«, czni «nnstitns Ig. nivstersiense st t'orini-
clsbl« sssoeistion cles ?rei«e, zrrnpsnrsnt cis banciits et cis
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gens du monde. -- Balzac indique à peine l'organisation
intérieure de ces „Fleurs de bagne" mais les échos

lointains des débats judiciaires ont permis de la reconstituer.
Dans le film présenté, il s'agit fie la succession du Marquis

de Lirelay: huit millions qui iront, soit à la criminelle

association, soit à une pure et malheureuse jeune-

fille, petite cousine, pauvre et tendre, adoptée par le marquis.

Farragus sait cela. U attire au club des Treize ie

vicomte Lucien de Rubenpré, le plus proche parent, et

légalement l'héritier du marquis, sauf testament contrarr.
Il le met aux mains cl'abiles „grecs" (ne pas confondre

avec les Hellènes) et quant il l'a décavé, mis en face de la
misere noire, effroyable, terrifiante, quant il se sent mûr

pour toutes les hontes, il le conduit au vol, au cambriolage
flu coffre-fort de M. de Lirelay. Celui-ci surprend les nu
sérables, mais atteint d'une maladie de coeur, il succomba
à l'émotion. U laisse cependant un testament qui déshérite

l'infâme Lucien et attribue toute sa fortune à Alba.
Toutefois, où est ce testament? Nul ne le sait. Lucien
hérite en sa qualité de plus proche parent, Alba repoussant
une honteuse aumône indigne d'elle, fuit la maison où elle
fût heureuse, et, pour vivre, elle accepte l'humble position
de servante d'auberge. Et alors commence entre cette
enfant innocente et le redoutable Ferragus une lutte pénible.
Elle servait vaincu sans doute, si la justice immanente qui
domine l'humanité, ne suscitait pas les circonstances qui
permettent l'écrasement dit criminel. Dire des détails dans

une courte notice est impossible. Us sont trop. C'est une
première représentation au théâtre de la Scala eie Milan,
ftvec un succès d'apothéose. C'est le drame du train rapicïe,
dont Ferragus saute à la traversée d'une rivière. C'est la
mine qui entraine l'éboulement flu rej>air des Treize et la
suppression de Ferragus. C'est le roi des policiers. C'est

l'Idylle. C'est la vie!
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©ine neue gtlmveuue. SBie ßefaitnt roirö, ßringt
jet3t aiteß óie ©ifo=gilm ©. tu. B. ©., ©erlin ©SB., gricBricfi^
ftrafee 2-24, etite SBocfienfdj-an fieraus. ©antri ßaßen roir bte

fünfte gilntreuite auf beut Matti, bas hefte 3chijen bafür,
roelajer ©eliefitfieit fiefi biefer ejtueig òer gttntinBnftrie ex*

freut.
©te gtlmgenfttr. gmnter mefir ßridjt fidj óie lleßer=

gettguitg ©afin, baft bas öffentltdje .Sïiuetitatograpfjenrecfit
öeftinniit ift, tncfcntltcfi gu öer ©eöttitg òes Sicßtfpietroefene
Beizutragen, grcilta) roirB bas öffentftdje Kineutatograpfiem
redjt öiefe »tolle nur bann fpielett fönnen, roenn es unter
geredjter unb fadjoerftänötger 2(ßtuäguitg òer gntereffen Ber
Slllgeiitetttßeit unb öer Vinoiutcrcffenten getittgt, öie vex*
fdjiebeneu fjier in gtage fontmcitbett ftitentatograpfiifdjen
^roßleute in rußiger ©rörteruug gu Kören. Mux bann fann
©rfpriefdidjes geleiftet tuerbett, roenn mau fidj uon ©infet=
tigfeiteu naefi biefer ober jeuer SRicfjtmtg (jitt fernfiält. ©aê
luicljtigfte größtem, bas tjiebei ^u löfen ift, öefteßt in ber
grage ber Siegelung òer gilmgeufur. ©ê ift fefir ßeöatter=

Seite 9.

iOCDOCDOCDÖCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO

Iid), baft Bei òer geplanten ©infüßrung òer ,stoitgeffiotté=

pflidjt für .ttittotfieater nidjt audj gleidjgeitig òie ©iitfüfirintö
öer SRettfjsfilmgenfur beaöfidjttgt roirB. gaft alle Sadjfenitcr
treten für öte einfieitlidjc ^eutrattfieritng òer gtlmgenfttr
ein, unö es tft gu fioffen, baft noefj ttadjträglidj öie $Reicfiê=

ftlntgcnfur in Bie geplante ÜcooeUe gur ©eroerßeoroitnng
aufgenommen roirB, ober nodj beffer, baft ein Befouberes
8î.eid)ëfritogefet3 gefdjaffen roirb. @é ift öeefialß mit fiefom
Berer greuöe gu Begrüben, baft btx ale bex ßeftc Kenner Bei
öffentfiefien .Sliitematograpfieitreajts ßefannte ©eridjtsajfcf-
for ©r. 2llßert ©ellroig (©erlimgrieöeiiauj in einer foeßen
in 23. non galfenfteins ©erlag, ©erlitt Mx. 65, erfeßteneneu
©rofetjüre: „©ie gitmgenfur" (eine recfiteóogmatifdje uno
rectjtëpolitifdj-c ©rörteruug, sßreie 1 Matt), unter intenfioer
©erangtefiung óer Siteratur foroie óer óentfdjien uno aus=

länbifdjen ©efetrje, SRinifterial-erl-affe ttnó ©eroròttungcn
öen ©erfndj unternimmt, in notffomnten ofijefttner Söetfc
óie unöeftreitß-aren ©orgiige óer ffteidjêfilmgenfnr òargttle=
gen. 2tttcfi öie in Beut erften ©eif òer cmpfefilenêrocrten
Keinen Scfirift gegeßenen ©rörterttng òer ©runöjäye òer

gifmgenfur, roie fie fid) nadj geftenòetn Mtd)t in Xtjeorie
uno ^rardê fierattêgefiilo'et fiaßen, tft mit ©anf gu Begrüfeeu.
Sie ©rofdjüre roirö allen an öer Kinoreform Beteiligten
5ßerföutiajfeiten roerfuolteê SOraterial itttö nteffacfiie ©elefi=
rttng Bieten.

oop

$3cvfdjtcbettcd*

OOO

— ©jföntg Manuel ttnb bex Kinematograph. Scßtuer=

ftdj ßat je ein enttronter König fein Scfjtcffal fo fetdjten
©ergené getragen, roie ©on Marxixel, bex König non ^ortm
gal nnò Slfgarßien ôieêfeitê unö jenfeité ôeê SDteereê urto
2l(ferglöuß4gftc Wtajeftät fiiefe, ßenor öie SRenoIntion ifin int
©erßft i910 etroas ltttfanft nom Xrone feiner ©äter ftiefe.
©r trauert öcr errijcfirounôenen ©errfiefifeit niefit roefintüttg
nad), fr.nöeru gentefet òie greuòen Beê ©afeinê mit afi Ber

llnßefaugcnfieit feiner 24 gafire. tino öas ©attptncrgnü-
gen Biefeê „Könige tnt ©rlt" ift óer ©efudj óer Kittentato=
grapfientfiealet'. an öenen ja in Sonòon fein Mangel ift
Seitóem er uer'jnratei ift, fjat Maxxuel feine ©ordiefie ;ür
óie ©orfüßrung leßettocr ©ilóer aud) feiner ©emafiliu, ber

Königin ©iftorta mitgeteilt. SBie groei öieBere©ürgerelettte
ßejuefien òer König unö öte Königin balb òiefen, fiatò jenen
Kino, fetjct: ftdj attf gang geroöfittltdjc Billige ^läfec, unb
roenn eê einmal oorfontmt, baft óer gnfjaß-er òes Stcßtfpief=
tfieater ifin erfennt, fo Bittet ©on 30xanttcl, udu feiner 21n=

tnefenfitit feine 9iorig gu nefimen. ©r roiff ftdj fo ungeftörr
uno fiarmfoê unterljaften ,rote irgenò ein anberer Sterßlt=
cfier, tutö cr ift offenfmr feelenfrofi, òie geffcln öcr ©rifette
aßgeftretft gu fiaßen. —gntmerfjttt roäre es ßegreiftidj, roenn
feine getreuenStitljänger in Portugal ,non benen fcfjiou ntefir
ale einer fein ©litt für ifin nergoffen fiat, òen uertrieoeneu
König ßet emftßnfterer S3efdjäftigung gtt roiffen roünfcfitett,
ale Beim Slitfcfianen fittematograpfitfefier Späffe.
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KlNkM^. «Ulaeb/^üriem « »«ite S.

SSV,« än inuuäs. — Lsl^ae inäicine s peius I'«rAsni8stiou
irrtsrisnrs äs «ss „?1sur8 äs os^ne" illäis les sebo8 loin-
tsin8 äss äsbsts jnäieisirss «nt perinis äs ls, rsoonsritner.
Osns I« kilin presents, il s'asit äs ls sueee88iou cln Nsr-
czui8 äs I^irelsv: iinit inillion8 cini iront, 8«it s ls erirnr-
iislls S88oeiation, suii s uus pur« et nrsllienrsuse isuub,

kille, petite eousine, panvre et tenctre, mloptss par Ie ursr-
ciuis, ?srrsAns ssit eels, II sttire su «Int, ä«s l^rei^s Is

vieointe I^neisn äs Knbsnprs, Ie plus proebe psreirt, et Is-

Aslsiusut I'Iieritier äu insrouis, ssut testsursul eoutrstr.
II Is uiet sux umius cl's.bile8 „ß'rs«8" (u« ps8 «onlonäre
SV«L 1«8 L«IIsus8> st ciusnt il I's. cleesve, IU18 SN ts.es äs ls
rni8sre noire, ekkrovsbls, tsrrilisuts, qnsnt, i! s« ssut nrnr
pour toutss lss uoutss, II 1« eonclnit s.n vol, sn c;s.nrbri«1sse
cln eokkre-kort äs IVI, äs lürels.^. <üslni-ei 8nrprsnä 1s8 ini
ssrsblss, insis sttsint ä'nns inslsclis äs eosur, il sueeoindc,

s I'einotiou. II Isisse «spsuäsnt un tsstsrusnt oui äesbe-

rits I'int'sins I^neisu et nttribne tonte ss tortuue s ^.Ibs.
I'outekois, «ü «8t es tsstsursnt? !>lnl ns Is ssit. Imeisn ns-
rits sn ss cinslits äs plus proebe psrent, ^.Ibs repou88sut
une bouteuse sninons incÜAns cl'slls, tuit Is. ursisou ou sli«
tut Iisureu8s, st, pour vivrs, siis s««spt« I'Irunrbls positiou
äs ssrvsnts ä'snbsr^s, Ot slors «ornmsn«« sntrs ««tts «n-

tsnt iuu««snts st Is rscluntsdls l^srrsAns nns lntts psnibts,
Olis ssrvsit vsinLn ssns äonts, si Is fnstiee inrinsnente cini
äoinins 1'bnins.uite, ns snseits.it pss Iss eireonstsness cini
pernisttent I'sersssnient än erinrinel. Dirs cles clstsils clsns

nue «nurts uoties sst inipossibls. Iis sont trop. (ü'sst nns
prenrisrs rspresentstion sn tbsstrs äs, ls 8esls cle Nilsn,
g,vse nn sneess ä'gpotbeoss. (ü'sst I« clrsin« cln rrsin rspicis,
clont OsrrsKN8 ssnte s Is trsvsrsse cl'nns rivisrs, (ü'sst ls
uiins (ini eutrsins I'suuulsiusnt än repsir äss ?rei^s st Is
snpprsssion cls ?srrs.Kns, tü'sst Is roi clss polieisrs. (Ü's8t

I'IävII«. O'«8t Is vie!

Eine neue Filmrevue. Wie bekannt mird, bringt
jetzt anch dic Eiko-Film G. m. b. H., Berlin SW., Fricdrich-
straße 224, cinc Wochenschau heraus. Damit haben mir die

fünfte Filmrevue ans dem Markt, das beste Zeichen dafür,
melchcr Belicbthcit sich dicscr Zmcig dcr Filminönstrie
erfreut.

Dic Filmzensur. Fmmer mehr bricht sich die
Ueberzeugung Bahn, daß das öffentliche Kiuematographeurecht
bcftimmt ist, mcscntlich zn dcr Hebung des Lichtspielwesens
beizutragen. Freilich wird das öffentliche Kinematographen-
recht diese Rolle nnr dann spielen können, wenn es nnter
gercchtcr nnd sachvcrstnndigcr Abwägung der Interessen der
Ällgemeinbeit nnd der K invinterefsenten gelingt, dic
verschiedenen l,ier in Frage kommcndcn kinematographischen
Probleme in rnhiger Erörtcrnng zn klären. Nnr dann kann
Ersprießliches geleistet werden, menn man sich von
Einseitigkeiten nach diesen oder jener Richtnug hin fernhält. Das
nächtigste Problem, das lstebei zn lösen ist, besteht in der
Frage der Regelnng öer Filmzensur. Es ist sehr bedauer¬

lich, daß bei der geplanten, Einführnng der Konzcssions-
pslicht fiir Kinothcatcr nicht anch gleichzeitig die Einführnng
der Reichsfilmzensur beabsichtigt mirö. Fast alle Sachkcnncr
treten für die einheitliche' Zentralisierung der Filmzeusur
ein, und es ist zn hoffen, daß noch nachträglich die Rcichs-
filmzcnsnr in öic gcptantc Novcllc zur Gcwerbeordnnng
aufgenommen mird, odcr noch bcsscr, daß cin besondcres
Reichskinogesctz geschaffen wird. Es ist deshalb mit besonderer

Freude zu begrüßen, daß öcr als öcr beste Kenner des

öffentlichen Kinematographenrcchts bekannte Gerichtsasses-
sor Dr. Albert Hellwig lBerlin-Fricöenanl iu eiuer socben

in W. von Falkensteins Verlag, Berlin Nr. 65, erschienene!!
Broschüre: „Die Filmzensnr" leine rechtsdogmatische und
rechtspolitischc Erörterung, Preis 1 Mark), unter intensiver
Heranziehung der Literatur sowie der deutschet! uud
ausländischen Gesetze, Miuisterialerlasse uuö Verorduuugen
den Versuch unternimmt, in vollkommen objektiver Weise
die unbestreitbaren Vorzüge öer Rcichsfilmzcnsur darzulegen.

Auch öie iu dem ersten Teil der empfehlenswerten
kleinen Schrift gegcbenen Erörterung dcr Grundfätze der

Filmzenfnr, wie sie sich nach geltendem Recht in Theorie
und Praxis herausgebildet haben, ist mit Dank zu begrüßeu,
Die Broschüre wird allen an der Kinoreform beteiligten
Persönlichkeiten wertvolles Material und vielfache Belehrung

bieten.

Verschiedenes.

— Exkönig Manuel und dcr Kinematograph. Schwerlich

hat je ein enttronter König scin Schicksal so leichten
Herzens getragen, wie Don Manuel, der König von Portugal

nnö Algarbien diesseits und jenseits des Meeres nnö
Allergläubigstc Majestät hieß, bevor dic Revolution ihn im
Herbst 1910 etwas unsnuft vom Trone seiner Väter stieß.
Er trauert der entschwundenen Herrlichkeit nicht wehmütig
nach, srnöeru genießt die Frenden des Daseins mit all der

Unbefangenheit sciuer 24 Jahre. Uuö das Hauptvergnü-
gcn dieses „Königs im Exil" ist der Besnch der Kinemato-
graphcntheater, an denen ja in London kein Mangel ist

Seitdem er verheiratet ist, hat Manuel seine Boxliebe Kr
die Vorführung lcbcndcr Bildcr auch seiner Gemahlin, de,

.Königin Viktoria mitgeteilt. Wie zwei biedcrcBiirgersleute
besuchen der König nnd die Köuigin bald öiesen, bald jcucu
Kino, sctzen sich auf gauz gewöhnliche billige Plätze, uno
wenn es einmal vorkommt, daß der Inhaber des Lichtspieltheater

ihn erkennt, so bittet Don Mnnncl, von seiner An-
wcsenlnit keine Notiz zn nehmen. Er will sich so nngestörr
nnd harmlos nntcrhalten ,wie irgend ein anderer Sterblicher,

und er ist offenbar seclcnfroh, dic Fesseln der Etikette
abgestreift zu haben. —Immerhin wäre es begreiflich, wenn
seine getreuenAnhängcr in Portngal ,von denen fchon mehr
als einer sein Blut für thu vergosseu hat, deu vertricbeneu
König bn ernsthafterer Beschäftignng zn wissen wünschten,
als beim Anschauen kiuematographischcr SpLfsc.
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